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t&amp;gt;er8 Monarchie, das römische Weltreich und Karls deö
Großen Herschaft waren. Drohender erhebt sich Fra nk-
reichs Herschergewalt unter dem Kaiser Napoleon.
Er hat bereits mehrere sonst unabhängige Staaten mit
Frankreich vereiniget, und wie vor 100 Jahren Ludwig
14, zwingt er mehrere benachbarte Reiche, sich seinem
Willen zu fügen, dem er durch ein Heer von 420,200
Vewafneten Nachdruck zu geben weiß. Die übrigen
Machte ertragen indeß diese gewaltthatigcn Anmaßungen
nicht. Englands zahlreiche und mächtige Flotten be¬
schranken Frankreich von der Meerseile; und Oester¬
reichs große und geübte Landheere, unterstützt von
Rußlands Macht, werden hoffentlich den Kaiser der
Franzosen zu den Grundsätzen der Gerechtigkeit zurückzu¬
kehren nöthigen. Die kleinsten unter den mächtigsten
Staaten Europa's ist Preußen, durch sein geübtes
Heer aber, und durch die Weisheit seiner Regierung be¬
hauptet er ein ausgezeichnetes.Ansehen.

18.

Semiramiö. Sardanapal.

Äls einer der ältesten Könige Assyriens wird Belus ge¬
nannt, der Babylon oder Babel erbaut haben soll.
Er hatte einen Sohn, der hieß Ninus. Mutbig und
glücklich wie sein Vater, setzte er die von jenem ange¬
fangenen Eroberungen fort, weit hinaus gegen den Auf¬
gang der Sonne und gegen Mittag. Nach seiner Zu¬
rückkunft bauere er eine Stadt, die er nach seinem Na¬
men Ninive nannte, dieselbe Sradt, wo nachher Jo¬
nas hingeschickt wurde, Buße zu predigen. Sobald der
Bau. geendiget war, sing er seine Eroberungen wieder


